
Besprechungen

geeigneten statistischen, un: überhaupt erf. noch zahlreiche weitere Probleme: die
soziologischen Materialien und Untersuchun- Organisationsmüdigkeit un!: ihre verschiede-
SCHh sehr nachteilig bemerkbar gemacht habe. NC Gründe, die Notwendigkeit eines Aggıor-
Ihrem Selbstverständnis nach begreifen sıch NamentO der Verbände, die Frage, ob die
die katholischen Verbände auch heute noch Verbände Massenorganisationen der elitäre
als Träger des Apostolats un als Instrumente Gruppen darstellen sollen, SOWI1e die Proble-
ZUr Verwirklichung der katholischen Sozial- matık der „Organısiıerten Repräsentation“
lehre, sOmı1t als Organısationen der cQhristli- 1m katholischen Bereich. Er streift, wenn auch
chen Weltverantwortung (22) Sıe SIN jedoch vielleicht wen1g ausführlich, das Problem
nıcht „Katholische Aktion“, keine Grup- des politischen Wirkens und Verhaltens der
plıerungen, deren Existenz Aaus$s dem Willen katholischen Verbände, die erfahrungsgemäfß
der Hierarchie unmittelbar abgeleitet ware  FA ein „Reservoir für Politiker“ darstellen.
(39) Den besonderen Auftrag des katholischen

Das beherrschende soziologische Organısa- Verbandswesens 1n der heutigen Zeıt siehrt
t1O0NsSprinz1p, das auch heute für die kath.- Oelinger 1n der relig1ös-sozialen Bildungs-
soz1ialen Verbände noch bestimmen: sel, CI - arbeit, VO  } jeher vornehmste Aufgabe der
blickt der Verf 1n der mit der beruflichen katholischen ereine. Die ematik sollte
Posıtion gegebenen sozı1alen Schichtzugehörig- allerdings erweitert un das Verhältnis VO  -

Kirche und Demokratie intensiver als bisherkeit der Mitglieder. Die Wohngemeinde un:
damıiıt auch die Pftarrei stellen demgegenüber behandelt werden.

Nicht auf alle praktischen Fragen des ka-heute kein yleichermaßen geeignetes Organı-
sat1ıonsprinz1ıp mehr dar. Fın spürbares JOr- tholischen Verbandswesens g1ibt das gediegene
gyaniısationsdefizıt“ se1 bei der allerdings he- un gründliche Buch Oelingers verständlicher-
terogenenN „MNCUCIL Mittelschicht“ (qualifizierte we1ise ıne fertige NtWwOrt. Es bıetet ber
Dienstleistungsberufe, „mittleres Manage- ıne vorzügliche Darstellung zahlreicher
ment“ USW.) festzustellen. Dıiıeser Schicht grundlegender Probleme, denen siıch die ka-
sollte eın ernsthaftes Organisationsangebot tholischen Verbände 1in der Gegenwart eN-
gemacht werden (94) über sehen. Deshalb kommt dieser Unter-

Im auf der Untersuchung erührt der suchung yroße Bedeutung List! SJ

Biographie
HACKEL, Serg1]J: Die größere Liebe Der Weg Mönchsgelübde ab, bleibt ber „mitten 1n der
der Marıa Skobcowa (1891—-1945). Aus dem Welt“ un nımmt sıch ıhrer unglücklichen
Englischen VO  3 Annemarie Böll Düsseldorf: Landsleute d aller Verwahrlosten, und be-
Patmos 19267, 162 Lw. 12,80 sonders auch, nach dem Einmarsch der eut-

Marıa Skobcowa 1St Russın, VO  3 der SON- schen, der verfolgten en Ihr Leben endet
nıgen Schwarzmeerküste, 1ine „Intellektuelle“, 1n den Gaskammern des Konzentrationslagers
Dichterin, Sozialrevolutionärin. Sıe 1St be- Ravensbrück.
freundet mit Männern w1ıe dem Politiker Aus ıhren Schriften, Briefen und Dichtun-
Kerenski]j, dem Philosophen Berdjajew, dem SCn und den Aufzeichnungen ihrer Freunde
Literaturwissenschaftler Moculskij, dem Theo- hat der Verfasser, Priester der Russisch-ortho-
logen Bulgakov. Nach der Oktoberrevolu- doxen Kirche, eın eindrucksmächtiges Lebens-
t1on VO:  e} 1917 geht sıie mit ihrer Famiılıie bıld gestaltet. Entscheidend für s1e scheint der
ber Konstantinopel und Belgrad nach Frank- Tod iıhrer leinen Tochter SCWESCHI se1n,
reich 1n die Emigratıion. Zu Parıs legt Sie 1n die den Namen Nastja, l. Anastasıa, Aut-
dıe Hände des Metropoliten Evlogi)j die erstehung er »I kam als Mensch



Besprechungen
VO: Friedhof zurück, iıch csah einen HAUSENSTEIN, Wiıilhem: Licht dem Ho-
Weg VOT mıir, einen Lebenssinn ıne YıZOnNnt. Tagebücher VO  3 1942 bis 1946 Hrsg
Multter sein für alle, die der Hılfe einer und eingel. VO:  -} Süskind München:
Multter bedürfen.“ In ihrem Leben wıird das Bruckmann 1967 455 8i Abb. Lw. 28,—.
Wort des Herrn wahr: „Eıine yrößere Liebe Adressatin des agebuchs 1St die geliebte

Tochter. Dıiıehat niemand, als Wer sein Leben ingibt für Tagebuch-Eintragung
seine Freunde“ daher uch der Titel des schreibt der Vater 1ın die Restseiten des Wırt-
Buches. Es scheint festzustehen, daß „Mutter schaftsbuches der Tochter, wenige Monate
Marıa“, Ww1e s1e ZSENANNT wird, in bewußter nachdem s1e VOrTr Hitlers Rassegesetzen nach
Selbstopferung anstelle einer Miıtgefangenen Brasilien ausweichen mußte: „Vielleicht wird
in die Gaskammern Z1ng, Karsamstag es meıiner Tochter eines Tages 1n die Hände
1945, als Zeugın für den Glauben den fallen“ (19
Tod und die Auferstehung des Herrn.-Dank Für Hausensteins autobiographischen Ro-
dem Verlag und nıcht zuletzt der Über- INan? „Lux9Summe e1nes Lebens A2usSs
setzerın für diese Kostbarkeit Aaus dem ande- dieser Zeıit“ (Freiburg: er “1952) 1St das
Ten Rußland. Zodrow SJ Tagebuch ıne wichtige Quelle un! gleichzei-

tig eın Werkbericht, beginnend mi1t der Cr -
sten Konzeption des Romans un! immer

STEIN, Edich Briefauslese 191 7—-19. Frei- wieder VO':  } der Not und Verantwortung des
Schreibens berichtend: „Das Getfühl einerburg: Herder 1967 192 Lw. 12,80

Diese Auswahl Aaus den Briefen VO'  ; E.Steın ter der Arbeit jeder Nuance wachsenden
Verantwortlichkeit 1n Sache un! Form: sehrumtaßt die N: eit VON den Jahren, da S1e

Assistentin Von Husser]| WAar, bıs ihrem bedrängend, auch vebe iıch Leben ab « (8
Darüber hinaus ber bezeugt das Tage-Tod 1n Auschwitz-Birkenau 1942,

mMit Ausnahme der re 8—1  9 der eIt bu: in oft täglichen Eintragungen eın —-

vewöhnlich reiches Leben 1in der geistig undihrer Konversion, Aaus denen alle schriftlichen
Mitteilungen verlorengegangen sind der sich polıtisch immer dunkler und schwerer Wer-

noch 1n Privatbesitz befinden. Aus dem meist denden eit des 7zweıten Weltkriegs, geistige
chlichten Inhalt euchtet eine allem Guten Weite un Wachheit, Fühligkeit un Wahr-
oftene und ZUrr Verwirklichung des Erkannten haftigkeit, eine erstaunliche und SCHNAUC Er-
test entschlossene Seele hervor, eine Entschlos- fassung philosophischer und theologischer
senheit, die sıch durch den Tod 1n der Gas- Probleme. Das Erleben un!: Ergriffenwerden

VO  3 der Voralpenlandschaft, Begegnungen,kammer heldenhaft bewährte. Sıe, dıe nach
eigenen Worten S1CH wohl eiıne Sache hin- Gespräche, Zustimmung und Dıstanzıerung,

9 spater zuweilen korrigierte Urteile bergeben, ber nıcht gehorchen konnte, fand 5C-
rade im Gehorsam ihre Erfüllung, als s1e CI - Menschen und Bücher „Man sollte die

Freunde iımmer hinter ıhren Fassaden ‚—kannt hatte, daß „die Sache“, der S1e der
Gehorsam tühren wollte, der Wılle Gottes chen —gerade dann auch, wenn die Fassaden

zuweılen argerlich sind.“ Der KunsthistorikerWAarT, dem Ss1e sıch keinen Preıs verweıgern
wollte: darin liegt re Größe und Vereh- Hausensteın, der Baudelaire-Übersetzer, der
rungswürdigkeit. Kenner Goethes, VOT allem der vornehme,

Dıie Auslese 1sSt VO Kölner Karmel besorgt weıise und gütıge Mensch 1n seiner eıit
worden. Eıne kurze Einleitung beschreibt Le- kommt u1ls en.
bensgang un Charakter: eın Anhang bringt Das Tagebuch verbirgt das politische Ge-
Dokumente ihrem Tod, denen ber kaum schehen Es erscheint ur 1n SCNAUCT efle-

Neues entnehmen ist, außer daß X10 be1 der Entlassung des langjährigen al
Edicth Stein sofort nach der Ankunft des teraturblatt-Redakteurs der Frankfurter Ze1-
Transportes in die Gaskammer geführt wurde. Lung, un: als ıh:; das Schreibverbot trifit.

Brunner S Und dann wieder als das geliebte München
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